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Friedliche
Demonstration
gegen Rodung

Proteste im
Hambacher Forst dauern an

Tausende Umweltschützer aus
zahlreichen Regionen demons-

trierten am Sonntag gegen die ge-
plante Rodung des Hambacher
Forsts und forderten einen schnellen
Ausstieg aus der Kohleverstromung.
Die Polizei sprach von mehr als 4 000
Demonstranten – Greenpeace von
6 000. Der Wald wurde von der Poli-
zei abgesperrt.

Seit Sonnabend wurden nach Po-
lizeiangaben Dutzende Braunkohle-
gegner festgenommen oder in Ge-
wahrsam genommen. Viele kamen
aber wieder auf freien Fuß.

Der Energiekonzern RWE will im
Herbst weite Teile des Hambacher
Forstes abholzen, um weiter Braun-
kohle baggern zu können. Seit Be-
ginn des Einsatzes am Donnerstag
seien etwa 18 Baumhäuser geräumt
und teilweise beseitigt worden, sagte
eine Sprecherin der Polizei Aachen.
Erschwert wurde die Räumung da-
durch, dass sich Aktivisten angeket-
tet hatten.

Unterdessen gab Ronald Pofalla
als Co-Vorsitzender der Kohlekom-
mission im neuen Spiegel einen Zeit-
plan für den Kohleausstieg bekannt.
Die letzten Kohlekraftwerke sollen
demnach zwischen 2035 und 2038
vom Netz genommen werden. Po-
falla sorgte damit für Ärger bei den
anderen Kommissionsmitgliedern,
die von diesem Kompromiss nichts
gewusst haben wollen. (BLZ/dpa)
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Aus Plastik
Plastik
machen

Von Sarah Pepin

Sebastian Stricker ist ein Weltver-
besserer. Der gebürtige Österrei-

cher und Wahlberliner sagt, er ist der
erste, der Wasserflasche komplett
aus recyceltem Plastik auf den deut-
schen Markt bringt. Es ist nicht sein
erstes Projekt.

Der 36-Jährige kommt aus der Un-
ternehmensberatung und arbeitete
mehrere Jahre bei den Vereinten Na-

tionen in Afrika.
Zuvor hat er
schon die Spen-
den-App „Share-
themeal“ ge-
gründet, jetzt die
Marke „share“.
Ziel ist es, sozia-
len Konsum in
den Alltag zu in-
tegrieren. Im
Frühjahr begann
das erste Projekt:

Für jedes gekaufte Share-Produkt –
Seife, Nussriegel und Wasserflaschen
– wird dasselbe Produkt an einen
Menschen in Not gegeben. Immerhin
sind Rewe und dm Partner. In tausen-
den Filialen stehen die Produkte. Die
Welthungerhilfe, das Uno Welthun-
gerprogramm sowie die Berliner Tafel
sind weitere Partner des Projektes.

Als logischen nächsten Schritt
empfand Stricker, bei den eigenen
Produkten auf Recyclat umzustei-
gen. Die Wasserflaschen sind nun
komplett aus Altplastik. Davon gibt
es genug. Jeder Bundesbürger er-
zeugt pro Jahr 37 Kilo Plastikmüll.
Für die Produktion einer share-Re-
cyclatsflasche wird Plastikmüll zer-
kleinert, gesäubert, eingeschmolzen
und zu Flaschen aufgeblasen. Das ist
aufwendiger und teurer als die her-
kömmliche Plastikproduktion. „Wir
verstehen uns als ein Unternehmen,
das in Deutschland den ersten
Schritt macht, um mit Verpackung
verantwortungsvoller umzugehen.
Eins, das die Welt besser machen
will“, sagt Stricker. So sollen 200 Mil-
lionen Tonnen neues Plastik im Jahr
vermieden werden. Er ist nicht al-
lein: Die EU schlägt in ihrer neuen
Plastikstrategie vor, alle Plastikver-
packungen bis 2030 wiederbenutz-
bar oder recyclingfähig zu machen.

Nachhaltig

Sebastian Stricker
will beim Einkaufen

Gutes tun

SPD bleibt bei Maaßen hart
Auch in der Union wächst die Kritik am Präsidenten des Bundesverfassungsschutzes

Von Melanie Reinsch

M
anchmal helfen ja ein
paar Tage Abstand,
um einen Streit zu be-
sänftigen. In der

Causa Maaßen sieht es aber nicht so
aus. Im Gegenteil. Am Wochenende
haben die Sozialdemokraten den
Druck auf Verfassungsschutz-Chef
Hans-Georg Maaßen und Bundes-
kanzlerin Angela Merkel verschärft.
Nach den umstrittenen Aussagen zu
dem Video aus Chemnitz und den
Berichten über seine AfD-Kontakte
pocht die SPD weiter auf eine Ablö-
sung Maaßens.

Die stellvertretende SPD-Vorsit-
zende Malu Dreyer hat die Bundes-
kanzlerin aufgerufen, zu handeln. In
einem Interview mit der Bild sagte
die rheinland-pfälzische Minister-
präsidentin: „Maaßen ist nicht ir-
gendein Beamter einer nachgeord-
neten Behörde, er ist der Präsident

der wichtigsten Sicherheitsbehörde
in unserem Land. Deswegen ist für
uns ganz klar, dass Maaßen nicht
mehr der richtige Mann für dieses
wichtige Amt ist.“ Und auch die Par-
teivorsitzende Andrea Nahles legte
beim Wahlkampfauftakt in Hessen
nach und wiederholte ihre Rück-
trittsforderungen. „Herr Maaßen
muss gehen. Und ich sage euch, er
wird gehen“, sagte sie am Sonn-
abend in Offenbach. Sie könne dem
Verfassungsschutz-Chef kein Ver-
trauen mehr entgegenbringen.

Merkel hatte am Freitag nach ei-
nemTermin inVilnius gesagt, dass die
Koalition an der Frage des „Präsiden-
ten einer nachgeordneten Behörde
nicht zerbrechen“ werde. Bundesin-
nenminister Horst Seehofer (CSU)
sieht für eine Entlassung keineVeran-
lassung. Vier Wochen vor der Land-
tagswahl in Bayern kommt Maaßens
Dienstherr Seehofer dieser Streit alles
andere als gelegen. Aber auch er be-

tonte, dass die Koalition an diesem
Konflikt nicht zerbrechen werde. Bis-
lang hält er aber an Maaßen fest.

Am Wochenende wurde jedoch
klar, dass nicht alle Unions-Politiker
hinter Maaßen und Seehofers Rü-
ckendeckung stehen. Niedersach-
sens Wirtschaftsminister und CDU-
Landeschef, Bernd Althusmann,
sagte der Welt am Sonntag, Maaßen
habe unbestritten einen ernsthaften
Fehler gemacht. „Eine glaubwürdige
Entschuldigung von Herrn Maaßen
wäre jetzt angebracht.“ Sollten sich
jedoch weitere Vorwürfe bestätigen,
so Althusmann, müsste der Sachver-
halt neu bewertet werden. Auch aus
Schleswig-Holstein kam Kritik: Bil-
dungsministerin Karin Prien (CDU)
warf Maaßen vor, sein Amt nicht an-
gemessen auszuüben und riet ihm,
über einen Rücktritt nachzudenken.
Maaßen solle „sehr gründlich prü-
fen“, ob er eine„Destabilisierung des
Landes verantworten“ könne. Wie es

mit Maaßen weitergeht, wird sich
möglicherweise an diesem Dienstag
entscheiden. Die Koalitionsspitzen
beraten erneut den Fall.

In Chemnitz war vor drei Wochen
ein Mann erstochen worden, tatver-
dächtig sind drei Asylbewerber. Da-
nach kam es zu Ausschreitungen und
Protesten. Am Freitag wurden in
Chemnitz die Männer einer selbst er-
nannten Bürgerwehr festgenommen.
Gegen sechs von ihnen erging ein
Haftbefehl. Sie hatten eine Gruppe
von Menschen unterschiedlicher Na-
tionalitäten bedroht und beschimpft.
Dabei seien fremdenfeindliche Äuße-
rungen gefallen. Ein Iraner sei verletzt
worden, sagte eine Sprecherin der
Staatsanwaltschaft in Chemnitz. Zu-
vor soll die Gruppe nach einer Kund-
gebung der rechtspopulistischen Be-
wegung Pro Chemnitz die Gäste einer
Geburtstagsfeier in dem Park bedroht
und Ausweise von ihnen verlangt ha-
ben. (mit dpa)
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Der Kenianer Eliud Kipchoge rennt beim Berlin-Marathon einen sensationellen
Weltrekord. Hunderttausende werden Zeugen eines außergewöhnlichen Laufs.
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